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Meine Woche

Das Wochenende
ist gerettet

Bernd
Mutschler

Es wird mal wieder Zeit, fünf
Euro ins Phrasenschwein zu ste-
cken. Aber ab und zu muss man
es doch auch einfach sagen:
„Früher war alles besser.“

Dieser Satz trifft definitiv auf
das Fernsehprogramm zu. Und
mit früher meine ich jetzt nicht
vor drei Wochen, als noch das
Dschungelcamp lief. Das ist
zwar noch hunderttausendmal
besser als „Der Bachelor“, aber
das meine ich nicht.

Früher, das sind die glanzvol-
len Zeiten, als es nur drei Pro-
gramme gab, in denen sich echte
Größen wie Rudi Carrell, Hans-
Joachim Kulenkampff, Frank
Elstner oder „Blacky“ Fuchsber-
ger die Mattscheibe teilten. So-
gar „der Dieter, der Thomas, der
Heck“ bot noch grandiose Fern-
sehunterhaltung im Vergleich zu
dem, was heute (vor allem) im
Privatfernsehen läuft.

Das sogenannte „Sportfern-
sehen“ bietet „Late Movies“ und
sinnfreie Quizsendungen. Größ-
tes Highlight ist dort mittlerweile
fast der Regionalligafußball. Ab
nächster Saison ist dort nicht
mal mehr Handball zu sehen.

Und dann natürlich mein
„Lieblingssender“: RTL. DSDS,
Supertalent, Dschungelcamp,
Der Bachelor – die Reihe der
Peinlichkeiten nimmt kein Ende.
Nun bekommt ja jeder Fernseh-
zuschauer das TV-Programm,
das er verdient. Deshalb kann
ich nun endlich ganz entspannt
aufatmen: Auf RTL Nitro
kommt endlich wieder „Captain
Future“. Ah, und „Takeshi’s
Castle“. Das Wochenende ist ge-
rettet. Und „Kuli“ würde sich im
Grab umdrehen.

Die letzten Eisbrecher verlasen den Hafen in Emmingen und ziehen auf der Nagold Richtung Nordsee. Ein bisschen Wehmut kommt schon
auf, wenn man an die kalten und trockenen Wintertage denkt an denen man dieses Jahr auch Schlitten und Ski fahren konnte. Also kristallenes
Schiff a-hoi, die Segel sind gesetzt für wärmere Tage.  Foto: Bäuerle

Landkreis Calw vergibt weitere Hausarztstipendien / Mittlerweile werden fünf junge Medizinstudenten vom Landkreis finanziell unterstützt

„Das machen wir auf jeden Fall weiter“
M CALW – Das Hausarztstipendi-

um des Landkreises Calw geht in
die zweite Runde. Zwei junge
Medizinstudenten aus dem Kreis
werden für sechs Jahre mit ei-
nem monatlichen Stipendium in
Höhe von 400 Euro unterstützt.
Bedingung dafür ist, dass sie sich
nach dem Abschluss ihrer Ausbil-
dung als Hausärzte im Landkreis
Calw niederlassen. Mit den drei
Stipendiaten aus dem letzten Jahr
werden somit derzeit fünf junge
Studenten vom Kreis Calw ge-
fördert.

zusammen gesetzt, um zu überle-
gen, was man machen kann. Heraus
kam ein „Masterplan Hausärztliche
Versorgung im Landkreis Calw“.
Ein Teil dieses Masterplans ist auch
das Hausarztstipendium.

„Man bekommt Ärzte, wenn
man ein schlüssiges Gesundheits-
konzept hat“, betont der Landrat.
Dazu gehörten auch „funktionie-
rende Krankenhäuser“. Denn
„wenn die stationäre Versorgung
gut läuft, kommen auch die nieder-
gelassenen Ärzte in die Region“, so
Helmut Riegger weiter. Zukunfts-
weisend sei dabei, so ist er über-
zeugt, der Gesundheitscampus in
Calw mit dem Neubau des Kran-
kenhauses und „sektorenübergrei-
fend mit niedergelassenen Ärzten“.

„Jetzt müssen wir für den Nach-
wuchs sorgen“, so der Landrat wei-
ter. Ein Weg dazu sei das Stipendi-
um. Zwar dauere es rund zehn Jah-
re, bis die jungen Mediziner mit ih-
rer kompletten Ausbildung fertig
seien. Dennoch sei das Stipendia-
tenprogramm derzeit das erfolg-
reichste Modell, ist er überzeugt.

Die erste Stipendiatin ist Miriam
Molitor aus Calw-Stammheim. Die
23-Jährige ist ausgebildete Gesund-
heits- und Kinderkrankenschwes-
ter. Sie studiert in der ungarischen
Stadt Szeged, da trotz ihrer Ausbil-
dung, die auf die Zulassung zum
Studium angerechnet werden, nicht
zu einem Studium zugelassen wur-
de. Der Unterricht findet aber auch
dort auf Deutsch statt.

Zweiter Stipendiat ist der 20-jäh-

rige Jakob Böttinger aus Neuhengs-
tett, der bei einem Freiwilligen So-
zialen Jahr beim Roten Kreuz einen
Einblick in die Materie bekommen
hat und sich dann entschloss Medi-
zin zu studieren. Er studiert an der
Unversität in Ulm.

Das Hausarztstipendium sei Teil
eines großen Konzeptes erklärte
Frank Wiehe, der Erste Landesbe-
amte und Stellvertreter des Land-
rats. Letztendlich gebe es zu wenig

VON BERND MUTSCHLER

„Wir freuen uns, dass sie das Sti-
pendium angenommen haben“, sag-
te Landrat Helmut Riegger bei der
Vorstellung der neuen Stipendiaten
und erklärte, „warum wir das ma-
chen“. Insgesamt gebe es derzeit 95
Hausärzte im Landkreis. Davon
sind bereits ein Drittel älter als 60
Jahre. „Einige Gemeinden haben
schon keinen Arzt mehr“, so Hel-
mut Riegger weiter. Deshalb habe
man sich bereits vor einigen Jahren

Miriam Molitor (3.v.l.) und Jakob Böttinger (4.v.l.) erhielten jetzt das Haus-
arztstipendium des Landkreises Calw. Foto: Mutschler

junge Leute, die mit einem abge-
schlossenen Studium abgehen.
Zwar würden Jahr für Jahr mehr
Mediziner ausgebildet. Davon kä-
men aber auch Jahr für Jahr weniger
beim Patienten an. Ein Grund dafür
ist, dass mittlerweile 70 Prozent der
Medizinstudenden Frauen sind, die
dann später nicht in Vollzeit arbei-
ten würden. Die Tendenz zur Teil-
zeit werde immer größer und den
Landarzt, der 60 Stunden in der
Woche arbeitet, gibt es in Zukunft
nicht mehr. Viele junge Mediziner
zieht es zudem ins Ausland, in die
Schweiz oder nach Schweden bei-
spielsweise.

Deshalb gelte es, so Frank Wie-
he, „die paar, die Hausarzt werden
wollen, abzugreifen“. Da es sehr
selten sei, dass jemand von außen
als Hausarzt in den Landkreis kom-
me, sei es wichtig, Leute aus dem
Kreis anzusprechen, die hier groß
geworden sind und eine Heimatver-
bundenheit zum Kreis haben.

Ein Weg, der erfolgreich scheint:
„Die Sache ist so gut, das machen
wir auf jeden Fall weiter“, sagte
Landrat Helmut Riegger.

Landkreis Calw startet Modellprojekt im Öffentlichen Personennahverkehr / Ziel ist ein flächendeckender Stundentakt

VON BERND MUTSCHLER

Das Experiment mit dem vormals
hochgelobten „Centro“ ist krachend
gescheitert. Seither gibt es gerade im
ländlichen Raum des Landkreises
Calw keine verlässliche Busverbin-
dung mehr abseits vom Schülerbe-
förderungsverkehr.

M NAGOLD – Der Kreis Calw ist
einer von zwei Landkreisen in
Baden-Württemberg, die für ei-
nen Modellversuch im Öffentli-
chen Personennahverkehr
(ÖPNV) ausgewählt wurden. In
den nächsten drei Jahren stellt
das Land 850000 Euro zur Verfü-
gung. Ziel ist die Verbesserung
der Busanbindung des ländlichen
Raumes und die Einführung eines
flächendeckenden Stundentak-
tes, der verlässliche Verbindun-
gen bietet.

Das soll sich nun ändern. Für das
Projekt hat der Landkreis viele Ex-
perten mit ins Boot geholt, die das
Konzept in den nächsten drei Jahren
erarbeiten und umsetzen sollen.
Dazu gehört neben dem eigentlichen
Busverkehr selbst, der als Rufbus
konzipiert wird, auch die Erstellung
einer App, über die der Bus dann mit
dem Smartphone bestellt werden
kann.

„Seit fünf bis sechs Jahren haben
wir erkannt, dass Mobilität ein ent-
scheidender Standortfaktor ist. Alle
Menschen brauchen Mobilität“, sagt
Landrat Helmut Riegger. Im ländli-
chen Raum sei dies noch schwieriger
und die Frage sei: „Wie kriegen wir
den Stundentakt innovativ hin?“

Als erste Stufe soll ab 1. April ein
„bedarfsorientierter Busverkehr“ für
die Strecken zwischen Altensteig,
Calw und Bad Wildbad eingeführt
werden und zwar von 8.30 bis 18

Uhr. Dazu wird eine Dispositions-
zentrale für alle Rufbusse eingerich-
tet. Dort können die Fahrgäste bis
eine Stunde vor Fahrtbeginn ihre
Fahrt buchen und können sich dann
auch sicher sein, dass ein öffentliches
Transportmittel fährt. Denn bei we-
nig Nachfrage für eine Strecke wird
nicht zwingend ein Bus eingesetzt.
Denkbar sind auch kleinere Fahrzeu-
ge bis hin zum Taxi, das dann die
Fahrzeuge als Rufauto einsammelt.
Auf diesen Strecken wird jede Stun-
de eine Fahrt angeboten, die aber nur
dann auch wirklich durchgeführt
wird, wenn sie auch gebucht ist.
„Wenn sie nicht anrufen, fährt auch
kein Bus“, sagt Michael Stierle vom
Landratsamt. Das heißt, wer diese
Form der Beförderung nutzen will,
muss auf jeden Fall die Fahrt buchen
und kann sich nicht einfach an eine
Haltestelle stellen und warten.

Zu Beginn wird die Buchung nur
telefonisch möglich sein, später soll

dies auch über Internet und App
funktionieren.

Die zweite Stufe des Konzeptes
mit längeren Fahrzeiten von 5 bis 24
Uhr und mehr Strecken soll bis Ende
2019 starten.

„Mobilität ist ein entscheidender Standortfaktor“

Die Projektbeteiligten, die Mitarbeiter des Landratsamtes und externe Ex-
perten, erarbeiten in drei Jahren ein Konzept zur Einführung des flächende-
ckenden Stundentaktes. Foto: Mutschler
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